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Vorwort  
 
 
In dieser Schrift werden die Ort auf der alten Reichsstraße 1  vorgestellt.  Viele ganz oder 
halbvergessene Orte im Osten werden in Erinnerung gerufen. Damit  treten auch viele 
Personen  wieder hervor, welche  in den Städten und Orten entlang dieser Fernstraße 
geboren wurden oder tätig waren, und die unsere deutsche  oft auch die europäische 
Geschichte  beeinflusst oder sogar bestimmt haben. Aber auch die im uns verbliebenen 
Teil Deutschlands gelegenen Städte entlang der B 1, was   sie von Aachen bis Küstrin/Oder 
heute ist, sollen auf diese Weise in ein neues Licht gestellt werden. Der Verfasser hofft, 
auf diese Weise  über die sachliche Information hinaus, ein  Gefühl  für den 
Zusammenhang der  deutschen Geschichte  in ihrem europäischen Umfeld zu erwecken.  
 
Die Darstellung folgt einem fallweise abgewandelten Schema.  
 
Ort :  Dieser wird nach Lage, Bevölkerung  und Bedeutung beschrieben.   

Sehenswürdigkeiten werden erwähnt und in ihrer Bedeutung erläutert  
Geschichte:   Die Orts- /Stadtgeschichte wird beschreiben und möglichst in einen 

gesamtgeschichtlichen Zusammenhang gestellt. 
Wirtschaft: Wichtige Wirtschaftsunternehmen  werden erwähnt. 
Personen: Personen, die in dem Ort geboren wurden oder tätig waren werden 

vorgestellt  und kurz gewürdigt.  Damit  treten auch  Personen der 
nachrangigen Bekanntheitsebenen  ins Licht, solche Personen also, aus 
denen das wirkliche Leben besteht   

 
 
Informationen stammen aus allgemein zugänglichen Quellen wie Internet, Wikipedia und 
den einzeln nachgewiesenen Werken.  
 
Essen, 28. Januar 2019 
Tag Karls des Großen  
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Einleitung 

I.  Aachen ï Eydtkuhnen  oder  Eydtkuhnen - Aachen ? 

 
Die folgende Darstellung will den Leser auf der alten Reichstraße 1  von der ehemaligen 
deutschen Ostgrenze in Eydtkuhnen  bis zur Westgrenze in Aachen führen.  Wer sich auf 
diese Reise gedanklich einlässt, nimmt   unwillkürlich die West  - Ost ɀ Richtung. Er  
beginnt also sozusagen links unten auf der Landkarte in Aachen und endet rechts oben. 
Er folgt erst langsam nach Nordosten aufsteigend  der B 1  bis Küstrin/Oder, und geht 
dann auf der Trasse der R 1 durch Gebiete, aus denen Deutsche nach 1945 vertrieben 
wurden, also Altmark, Pommern, Preußen. Dann stößt er bei Braunsberg auf die 
polnisch/russische Grenze ,  und wendet sich bald danach in östlicher Richtung bis an den 
Endpunkt Eydtkuhnen, der alte Grenze  mit Russland, die freilich seit 1919 zur Grenze mit 
Litauen geworden war.  Wenn hier die Richtung  umgekehrt, also   von Eydtkuhnen nach 
Westen genommen wird, mag das wie  ein Haschen nach Originalität wirken, ist doch der 
Gedanke, Deutschland entlang der  alten Reichsstraße 1 zu betrachten,  durchaus nicht 
neu.  Dieser Richtungsumkehr liegt aber ein gleichsam geschichtsphilosophischer,   
Gedanke zugrunde. 
 
Schon als Karl der Großen in Aachen seinen Wohnsitz nahm, begannen die ersten Schritte 
zur   der Entwicklung, die  wir verkürzt Ostkolonisation nennen. Diese verstärkte sich 
unter König Heinrich I und seinem Sohn König, dann  Kaiser,  Otto I. 1 In die  während der 
Völkerwanderungszeit von Germanen geräumten Gebiete waren Slawen nachgerückt.  
Diese sollten zum Teil des christlichen Frankenreich werden. .Damit war  nicht nur eine 
koloniale Landnahme  gemeint, sondern auch die Ausbreitung des Christentums, zu der 
sich der Herrscher  des noch nicht so genannten Abendlandes verpflichtet hatte. Damit  
kam  auch die materielle Kultur des Westliche nach Osten. Die einzelnen Schritte der aus 
Kolonisation sind wir nicht nachzuzeichnen. Das Wort ist auch nicht ganz richtig.  Bis an 
die Ostgrenzen des Deutschen Reiches war  die deutsche   Ostausdehnung eine 
Landnahme zumeist zulasten der slawischen Bevölkerung.  Der deutsche Einfluss und 
damit auch deutsche Siedlungstätigkeit ging aber weit darüber hinaus, auch wenn sie sich 
gegen Osten immer mehr verdünnte. Viele Städte, die wir heute nicht mehr zu unserem 
auch ehemaligen Kulturraum zählen, wie z.B. Krakau waren noch bis ins 16. Jahrhundert  
deutsch geprägt,  und in den dortigen Kirchen wurde auf deutsch gepredigt. Die  heute aus 
dem Deutschlandlied verbannte  Zeile Von der Maas bis an die Memel  greift  im Grunde 
viel zu kurz. Jenseits der Memel erstreckte sich  ein deutscher Kulturraum bis vor die Tore 
von St. Petersburg.  Städte  wie Riga, Dorpat, Mitau, Reval  uvam waren so deutsch wie 
Danzig und Königsberg. Das flache Land im Baltikum gehörte fast  ausschließlich  
deutschen Adelsfamilien. Das Herzogtum Kurland, war ein ebenso deutsch wie  etwa das 
damalige Herzogtum Württemberg. Aber deutsche Siedlungen erstreckten sich noch sehr 
viel weiter nach Russland hinein, auch über die Wolga hinaus.  
 
Deutsche waren als Handwerker und Kulturbringer auf verschiedenen Ebenen im Osten 
ursprünglich willkommen gewesen.  Es ist schwer, einen Zeitpunkt anzugeben, ab wann  
die  osteuropäische Mehrheitsbevölkerung von einer Bewunderung und freundlichen 
Akzeptanz der deutschen Einwanderer zu zögernden  Abwehr wurde  und schließlich 

                                                 
1 Otto I. der Große (reg. 936 ɀ 973) König des Ostfrankenreiches (regnum francorum orientalium), ab 
951 König von Italien und ab 962 römisch-deutscher Kaiser. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6misch-deutscher_K%C3%B6nig
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfrankenreich
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nig_von_Italien
https://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6misch-deutscher_Kaiser
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nationalen Hass umschlug und, als es politisch möglichgeworden war,  zur Vertreibung 
aller Deutschen wurde, welche den Bürgern der Vertreiberstaaten einhellig begrüßt 
wurde.  
 
Polen, welches seit im Jahre 1000 unter der Patenschaft unseres deutschen Kaisers Otto 
III christlich geworden war,  entwickelte spätestens mit der Schlacht bei Tannenberg  
1410 eine immer deutlichere Abneigung gegen Deutsche, die sich  mit der Reformation, 
welche in Polen keinen Eingang fand, verstärkte. Die  deutsche Bevölkerung in Polen ging 
zurück, und  Deutsche polonisierten sich.  Ähnliches traf auf Russland zu. Die Hauptstädte 
Moskau und  St. Petersburg hatten, wie Casanova um 1770 feststellte,  einen so  großen 
deutschen Bevölkerungsanteil, dass man Deutsch können musste, um zurecht zu 
kommen. .Dieser wurde nach und   nach aufgesogen. Deutsche Nachnamenwurden 
russifizier, sodass, um nur ein Beispiel zu nennen, der Sohn eines  livländischen 
Gutsbesitzers Dennis von Wiesen unter dem Namen l ̏̎̃̉̈̉̎ (1745  - 1792)  zu einem 
wichtigsten russischen Dichter vor Puschkin wurde.  Um 1850 unter Zar Nikolaus II, der 
übrigens von beiden Elternteilen war rein deutscher Herkunft war, setzte eine 
Russifizierungspolitik ein, welche zeigte  wohin der Pfeil der Geschichte ging. Auch in 
geschlossenen Siedlungen und Städten wie Riga lebenden Deutschen  sahen ihre Zukunft 
und  verließen ihre Heimat. Ernst von Bergmann 2 und  Adolf (von)  Harnack 3 mögen als 
die vielleicht prominentesten Beispiele genannt werden.  Die für uns Deutsche 
schmerzhaften Rückzugsbewegungen aus dem Osten in ein Deutschland mit einer 
Ostgrenze wie zur Zeit Ottos I. sind  hier nicht im Einzelnen nachzuzeichnen. Der 
Verfasser möchte aber den  Gedanken vortragen, dass die  Vertreibung nach 1945 zwar 
ein  durch die Weltkriege bedingtes Ereignis war, dass diese aber, in einem größeren 
geschichtlichen Zusammenhang gesehen, nur die Fortsetzung einer schon vor 
Jahrhunderten begonnenen Zurückdrängung von Deutschen aus Osteuropa war. 
 
Auf dieser Grundlage   sollte die jetzige Darstellung der Reichsstraße 1 , und zwar von 
Osten nach Westen gesehen werden. Die Betrachtung der einzelnen Stationen führt von 
dem  äußersten Osten des ehemaligen Deutschen Reiches zurück in die Stadt, in welcher 
in gewissem Sinne Deutschlands Staatlichkeit begann ɀ die Stadt Karls des Großen, 
Aachen. In Aachen wurden bis zum Zusammenbruch der Verfassung des  Alten Reiches 
nach dem Dreißigjährigen Krieg die  deutschen Könige gekrönt, die damit auch Kaiser des 
Abendlandes wurden. Der Verfasser glaubt an den  Symbolwert dieser Stadt für die vor 
uns liegende  Gestaltung Europas.  Wir Deutschen sind unfreiwillig, aber 
nichtsdestoweniger symbolschwer aus dem Osten den Weg dahin zurück gegangen, 
woher wer einmal gekommen waren. Dieser Rückweg wird in der Richtung Eydtkuhnen 
ɀ Aachen gleichsam symbolisiert.   Wenn wir die Zeichen der Zeit richtig erkennen, dann 
ist es heute unsere Aufgabe, Würde und Wert Europas erneut nach Osten zu bringen 
anzutreten.  
 
 
 

                                                 
2 Ernst Gustav Benjamin von Bergmann (1836/Riga -1907 /Wiesbaden)    Chirurg und Professor der 
Medizin an der Universität Dorpat, der Universität Würzburg und seit 1882 an der Universität Berlin. 
3 Karl Gustav Adolf Harnack (1851/Dorpat, LIvland ɀ 1930/Heidelberg) war ein 
deutscher protestantischer Theologe und Kirchenhistoriker  mit dem Schwerpunkt Dogmengeschichte. 
Außerdem wirkte er als Wissenschaftsorganisator in Preußen. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Chirurg
https://de.wikipedia.org/wiki/Universit%C3%A4t_Tartu
https://de.wikipedia.org/wiki/Julius-Maximilians-Universit%C3%A4t_W%C3%BCrzburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Humboldt-Universit%C3%A4t_zu_Berlin
https://de.wikipedia.org/wiki/Evangelische_Theologie
https://de.wikipedia.org/wiki/Theologe
https://de.wikipedia.org/wiki/Kirchenhistoriker
https://de.wikipedia.org/wiki/Dogmengeschichte
https://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fen
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II.  Straßen und Wege 

 
Die bisher frühesten Zeugnisse eines geordneten, Straßenbaus finden sich zwischen 2600 
und 1800 v. Chr. in der Induskultur. Die Persische Königsstraße, angelegt unter König 
Dareios I. 522 - 486 v. Chr.), durchzog das Altpersische Reiche. Sie verband die 
historischen Königssitze Städte Susa (in Elam, heute Südwest-Iran) und Sardes (unweit 
von Ephesos).  Herodot (V, 52f) berichtet: Mit dieser Straße nach Susa verhält es sich 
folgendermaßen. Auf der ganzen Strecke befinden sich königliche Raststätten und 
ÖÏÒÔÒÅÆÆÌÉÃÈÅ (ÅÒÂÅÒÇÅÎȟ ÕÎÄ ÄÉÅ 3ÔÒÁħÅ ÆİÈÒÔ ÄÕÒÃÈ ÂÅ×ÏÈÎÔÅÓȟ ÓÉÃÈÅÒÅÓ ,ÁÎÄȢ ȣȢȢ $ÉÅ ÇÁÎÚÅ 
Straße von Sardes bis Susa ist also 111 Tagemärsche lang, ebenso viele Raststätten und 
Herbergen findet man. Rechnet man auf den Tagemarsch auf hundertfünf Stadien 150 
Stadien, so braucht man also für die gesamte Strecke gerade 90 Tage. 4 
 
Über die persische Reichsstraße schreibt der Althistoriker Alexander Demandt in 
"Alexander der Große. Leben und Legende" (Verlag C.H. Beck 2009):  "Die Perser haben 
zum ersten Mal in der Geschichte so etwas wie ein Straßennetz und ein Postwesen 
geschaffen. Von allen Satrapien (die Römer hätten diese provinciae genannt) führten 
Hauptstraßen nach Susa (eine der Hauptstädte des altpersischen Reiches, im äußersten 
Südwesten des heutigen Iran; eine der ältesten Städte der Welt). Am berühmtesten war die 
'Königsstraße' von Sardes (Stadt im 'Hinterland' von Ephesus, in Kleinasien) nach Susa. Sie 
war 2684 km lang und hatte 111 Poststationen, im Schnitt 24 km voneinander entfernt. 
Auf von Station zu Station wechselnden Pferden waren die Eilboten 'schneller als die 
Kraniche'. Durch die Spesenabrechnungen reisender Beamter, die unter den Persepolis-
Tafeln gefunden wurden, ließen sich die Poststationen lokalisieren. Sie blieben bis in 
islamische Seiten wesentlich dieselben.  Beeindruckend war das Nachrichtenɀ und 
Postwesen im Mongolischen Großreich des 13. Jahrhunderts. Marco Polo berichtet: Auf 
jeder der großen Hauptstraßen sind im Abstand von etwa 25 oder 30 Meilen Stationen zur 
Unterkunft und VÅÒÐÆÌÅÇÕÎÇ ÄÅÒ 2ÅÉÓÅÎÄÅÎ ÚÕ ÆÉÎÄÅÎȣȢ !Î ÊÅÄÅÒ 0ÏÓÔÓÔÁÔÉÏÎ ÓÔÅÈÅÎ ψττ 
tüchtige Pferde bereit, so dass alle Boten des Kahns  und alle Gesandten dort einkehren und 
ihre Pferde wechseln können. Auf der Strecke zwischen dem Poststationen sind alle 3 Meilen 
kleine Dörfer angelegt, in denen die Eilboten wohnen. Sie tragen Gürtel, an denen mehrere 
kleine Glocken hängen, damit man ihr  Kommen schon von Weitem hören kann, und dann 
macht sich Kurier  im nächsten Dorf fertigt, übernimmt das Paket und eilt davon. ȣ!ÕÆ Äiese 
Weise waren mit bis zu sieben Pferdewechseln   200 Meilen pro Tag möglich. 5 
 
Von herausragender Bedeutung waren die Straßenbauleistungen der Römer.  Mit der 
Ausdehnung des Reiches entstand ein dauerhaftes und weitreichendes Straßennetz in 
Europa.  Die Römerstraßen wurden  gezielt  zur Erschließung und Beherrschung des 
Raumes  gebaut. Wie die Karte des europäischen Schienennetzes   noch heute den Umfang 
des Deutschen Reiches um 1914 kenntlich macht, so bildet die Karte der römischen 
Fernstraßen den Umfang des römischen Reiches Um 200 n. Chr. ziemlich genau ab. 
 

                                                 
4 Attisches Stadion = 177,6 m . 178 x 150 =  ca 25 km/Tag x 111= ca 2700 km  
5 Weiers. Michael (Hrg), Die Mongolen, wbg 1986 ISBN  3-534-03579-9 



 8 

 
 
    Straßen im Römischen Reich  um 150 
 
 
Straßen und Wege sind  seit jeher das Substrat politischer Macht und Einflussnahme. In 
vielen Fällen benutzten  die heutigen Fernstraßen die  von den Römern gelegtem Trassen, 
die ihrerseits oft auf noch ältere Handelswege zurückgehen.. So verläuft die heutige 
Straße  von Genua bis  Spanien  auf  Teilstücken der Via Aurelia und   der um  120 gebauten 
Via Domitia. Wie in vielen Bereichen verfiel im Mittelalter auch   beim  Straßenbau  das 
von den Römern bereits erreichte Wissen. 6Die Gründe, weswegen das mittelalterliche 
Deutsche Reich niemals die Geschlossenheit und Schlagkraft des Römischen Reiches 
erlangte,  sind  gewiss vielfältig.  Ein wichtiger Einzelgrund ist aber, dass die Verbindung 
zwischen dem Reichsteilen durch kein ausgebautes und gepflegtes Straßennetz gesichert 
war.  Einen zielgerichteten Straßenbau für ganz Deutschland hatte es niemals gegeben,  
aber  auch in den einzelnen Fürstentümern  nicht.  
 
Die Verkehrsverhältnisse und der Zustand der Straßen in Deutschland galten als 
katastrophal. Nur auf ganz wenige Straßen gab es gepflasterte Straßen (französisch 
Chasusee genannt). Im ganzen Königreich Preußen waren 1816 erst rd 5000 Kilometer 
gepflasterte Straßen vorhanden, davon der größte Teil in Westfalen und im Rheinland 
während die Provinzen Pommern und  Posen überhaupt noch keine gepflasterten Straßen 
hatten und  (Ost-) Preußen immerhin schon 1 Meile (= 10km). Die Regel war also: Sand, 
Lehm, Staub im Sommer, Morast im Winter. Die Fahrzeiten waren entsprechend. Die 
Fahrt von Frankfurt nach Stuttgart mit der Postkutsche dauerte rd.  16  Stunden. Von 
Berlin nach Leipzig fuhr man anderthalb Tage, nach Breslau vier Tage, und von Berlin 
nach Königsberg/Pr.  war man eine Woche unterwegs.7 
 

                                                 
6 Aden, M. Kulturgeschichte, ifb Verlag ï Paderborn, 2017, S. 225 
7 Sombart, Werner, Deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahrhundert, 5. Aufl. Berlin 1921, S.  3 ff 
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Einen planvollen Straßenbau für ganz Deutschland und die einzelnen deutschen Länder 
gab  es erst  aufgrund des  Gesetzes  über die einstweilige Neuregelung des Straßenwesens 
und der Straßenverwaltung  vom 26. März 1934 , womit auch der Autobahnbau praktisch 
beginnt.   
 
Wie in unseren Städten hatten in der Antike die Fernstraßen Namen, in Rom nach dem 
Gründer bzw. politischen Urheber der Straße.  Die   von Rom nach Süden ausfallende 
Straße hieß  via Appia ist wohl die bekannteste. Sie hat ihren Namen nach dem diesen Bau 
betreibenden Konsul. In der französischen Revolution scheint der Brauch aufgekommen 
zu sein, Fernstraßen zu nummerieren. Das wurde in Deutschland und anderen Ländern 
übernommen. In der Österreichischen Reichshälfte der Österreichisch-Ungarischen 
Monarchie gab es keine Nummerierung von Straßen. Wohl jedoch in der 
transleithanischen, der ungarischen, wo die von Budapest hinausgehenden bzw. die 
hinführenden Hauptverkehrsstraßen mit einstelligen Kennzahlen bezeichnet waren, 
Querverbindungen hingegeÎ ɉÅÔ×Á ÖÏÎ 'ÙěÒȾ2ÁÁÂ ÎÁÃÈ 0ÅÃÓȾ&İÎÆËÉÒÃÈÅÎɊ ÍÉÔ 
zweistelligen, wobei die erste Ziffer anzeigte, von welcher der vorerwähnten Haupt-
/Landstraßen die Querverbindung unmittelbar ausging.  In der Republik Österreich 
verbindet heute die "B 1" (Bundesstraße Nr. 1) Wien mit Salzburg-Stadt.  Zur Zeit 
Großdeutschlands war die über Böhmen und Mähren führende Landstraße von Berlin 
nach Wien mit der Kennziffer 116 versehen.8  
 
17. *ÁÎÕÁÒ ρωσς ×ÕÒÄÅ  ÚÕÒ ȵ6ÅÒÂÅÓÓÅÒÕÎÇ ÄÅÒ /ÒÉÅÎÔÉÅÒÕÎÇ ÉÍ $ÅÕÔÓÃÈÅÎ 2ÅÉÃÈȰ ÄÁÓ 
neue System der Fernverkehrsstraßen mit der Abkürzung FVS oder F eingeführt. 
Angesichts der föderalen Aufgabenverteilung in der Weimarer Verfassung, in der die 
Straßen den Ländern, nicht dem Reich gehörten, beschränkte sich das neue Netz auf eine 
Auszeichnung von Routen für den Fernverkehr.  Die einstelligen Zahlen  wurden 
denjenigen Straßen zugewiesen, die Deutschland ganz durchlaufen. Sie bildeten das 
Grundnetz. Die zwei- und dreistelligen Nummern wurden systematisch von Süd nach 
Nord und weiter von West nach Ost vergeben. 1932 wurden geeignete Straßen zwischen 
!ÁÃÈÅÎȟ "ÅÒÌÉÎ ÕÎÄ +ĘÎÉÇÓÂÅÒÇȾ0ÒȢ ÕÎÔÅÒ ÄÅÒ "ÅÚÅÉÃÈÎÕÎÇ ȵ&ÅÒÎÖÅÒËÅÈÒÓÓÔÒÁħÅ ρȰȟ ÁÂ 
ρωστ ȵ2ÅÉÃÈÓÓÔÒÁħÅ ρȰ ÚÕÓÁÍÍÅÎÇÅÆÁÓÓÔȢ 2 ρ ×ÁÒ ËÅÉÎÅ ÄÕÒÃÈÇÅÐÌÁÎÔÅ &ÅÒÎÓÔÒÁħÅȟ  
sondern nur die Nummer eines aus vielen Straßenabschnitten zusammengesetzten 
Streckenverlaufs. Die 1392 Kilometer lange Reichsstraße 1 führte von der Grenze bei 
Aachen über Berlin bis zum Polnischen Korridor. In Ostpreußischem hieß   die   Streckung 
wieder Reichsstraße  1. Sie führte nach Königsberg und von  dort östlich ausbiegend  über 
Insterburg  bis Eydtkuhnen, dem historischen Grenzort zur Russischen Reich, damals zu 
Litauen.  
  

                                                 
8 Von  Dr. Franz Rader , Wien, vermittelte Auskunft von Prof. Hermann Möcker (ehem. Generalsekretär des 
Instituts für Österreichkunde sowie Verfasser zahlreicher Beiträge in der Vierteljahreszeitschrift 
"Österreich in Geschichte und Literatur (mit Geographie)".  
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III.  Reichsstraßennetz 

 

 
 
Grundnetz der Reichsstraßen 1ɀ10 1937 (einschließlich der Erweiterungen bis 1941) 
 

IV.  Wirballen   von Russland nach Europa  

 
1851  wurde   in  Wirballen die erste Eisenbahnverbindung zwischen Mitteleuropa und 
dem  russischem Netz geschaffen. Wirballen  war der Endpunkt der breitspurigen 
(russische Spur mit 1520 bis 1524 Millimeter)  russischen Eisenbahn und der Eintritt in 
das westeuropäische Eisenbahnnetz mit einer Spurweite von 1435 mm. Von hier fuhr 
man in das zwölf Kilometer entfernten Eydtkuhnen, wo die preußische Ostbahn ihren  
östlichsten  Punkt hatte.  Wirballen, das heute zu Litauen gehört, und etwa eintausend 
Einwohnen zählt,  bekam  1593 unter litauisch- polnischer Herrschaft  Magdeburger 
Stadtrecht. Von 1795 bis 1809 gehörte die Stadt zur neu geschaffenen Provinz 
Südpreußen. Sie fiel dann an das  im Wiener Kongress geschaffene Großherzogtum 
Warschau, welches mit Russland im Personalunion verbunden wurde. Dieses wurde aber 
nach dem polnischen Aufstand 1830   zu einer russischen Provinz degradiert.  1919   
wurde es Teil des selbständig geworden Litauen. 1940 von Stalin besetzt ,  war es bis 1990  
als  Sowjetrepublik Teil der UdSSR. 
 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Reichsstrassen_1-10_1937-1945.png


 11 

                            
 

Markt in Wirballen vor 1912 
 
Bis 1919 gab es kein Polen und daher nur eine deutsch - russische Grenze. Der 
Unterschied zwischen Russland und Deutschland ist noch heute sehr beträchtlich wie 
auch noch heute  der Übertritt  aus  den deutschen Vertreibungsgebieten nach Altpolen  
in der Landeskultur und Bauweise deutlich  erkennbar ist. Für Russen, welche vor dem 
ersten Weltkrieg nach Westeuropa  reisten,  tat sich eine neue Welt auf. Der als 
Revolutionär bekannt gewordene Fürst Krapotkin (1842 ɀ 1921) schreibt z.B.:9  
 

Solange der Zug auf russischem Boden ... fährt, hat man den Eindruck, als käme man 
durch eine Wüste. Wohl 100 Meilen weit ist das Land mit niedrigem Baumwuchs 
bedeckt. Hier und da entdeckt das Auge ein im Schnee vergrabenes kleines, elendes 
Dorf oder eine unwegsame, kotige, enge und gewundene   Dorfstraße. Aber alles.. 
ändert sich mit einem Schlag, sobald der Zug ..nach Preußen  (kommt) mit seinen 
sauberen  Dörfern und Höfen, seinen Gärten und  gepflasterten Straßen; und das 
Gefühl des Gegensatzes wird immer stärker, je weiter man in Deutschland eindringt. 

 
  

                                                 
9 Memoiren eines Revolutionärs  4. Kapitel  

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Wirballen1911Ver%C5%BEbolovo.png
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I . R 1 - Von Ostpreußen bis an die Weichsel 

Einführung  zu Ostpreußen  

 

 

 
 
 
 
In dem an den Küsten Ostpreußens gefundenen Bernstein werden längst ausgestorbene 
Tiergattungen aufbewahrt. Für das betroffene Tier war es ein unentrinnbares   
Verhängnis, wie die Zunge des Baumharzes seine Füße oder Flügel erfasste, und es  
konnte nun nicht mehr entfliehen. Es ging unter, blieb aber dadurch   aufbewahrt und sagt 
uns, Millionen Jahre später, dass es einmal  lebte.   Die Walze sowjetischer Truppen legte 
sich 1945 über Menschen und Land. 700 Jahre Ostpreußen gingen  in wenigen Monaten 
zu Grunde. Aber so  ist Ostpreußen geblieben, wie es war. Dieses fern gewordene Land im 
deutschen Osten steht, von der Gegenwart unbeschmutzt,  noch so vor Augen, wie es im 
letzten Friedensjahr  war. Klarer und eindringlicher als jemals, als es noch deutsch war. 
Heben wir den Bernstein Ostpreußen einmal auf, schauen wir, was er umschließt und wir 
sind nicht traurig, dass wir ihn verloren haben, sondern dankbar, dass wir ihn hatten. 
 
Ostpreußen war  mit knapp über 2 Millionen Einwohnern im Deutschen Reich nicht 
besonders angesehen. August Ambrassat10 beginnt seine Landesbeschreibung mit den 
Worten:  Die Provinz Ostpreußen ... genießt aber mit Unrecht....einen so wenig günstigen Ruf. 

                                                 
10 Die Provinz Ostpreußen, 2. Aufl. 1912, Neudruck 1978 
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Der vierbändige Neue Brockhaus aus dem Jahre 1941 weiß kaum mehr  zu berichten als: 
Die Bevölkerung treibt hauptsächlich Landwirtschaft. An erster Stelle stehen die Viehzucht: 
0ÆÅÒÄÅȟ 2ÉÎÄÅÒȟ 3ÃÈ×ÅÉÎÅȣ $ÉÅ ×ÉÃÈÔÉÇÓÔÅ !ÃËÅÒÂÁÕÆÒÕÃÈÔ ÉÓÔ 2ÏÇÇÅÎȟ ÄÁÎÅÂÅÎ 2İÂÅÎȟ 
Zuckerrüben, Kartoffeln, Futtermittel.  Tabak an der Memel, Gemüse und Obst in 
Weichseltal. Wichtig ist ferner in den ÇÒÏħÅÎ 7ÁÌÄÇÅÂÉÅÔÅÎȟ ȣÄÉÅ &ÏÒÓÔ×ÉÒÔÓÃÈÁÆÔ ÕÎÄ 
Holzgewinnung....  
 
Geschichtlich steht Ostpreußen für das Ende  des Mittelalters und Beginn des heutigen, 
auch den Osten umfassenden,   Europas. Nach Rückschlägen auch der Deutschen Ritter  
im  Heiligen Land  stellte sich für diese die Frage nach neuen Aufgaben. Konrad von 
Masowien  rief die Ritter ins Land. Ernst Kantorowicz schreibt:  
 

Dieses Angebot kam dem Deutschen Orden, ..  in einer glücklichen Stunde. Ebenso  
aber war es ein  glückliches Erfassen der Gesamtlage,  dass der Ordensmeister den 
Plan sofort aufgriff, ihn mit Friedrich II durchsprach, und dass Friedrich mit einem 
schweren und gewichtigen Privileg dem ganzen Unternehmen sofort eine feste 
endgültige Form gab, so endgültig, dass in der denkwürdigen Goldbulle von Rimini 
aus dem Jahre 1226 fast alle künftigen Aufgaben und Ziele des Deutschen Ordens 
schon bis in Einzelheiten hinein genau umrissen waren...Es war also dem Orden von  
Friedrich II gestattet, ein autonomes Staatswesen zu schaffen,  das als Landesherrn 
den Ritterorden selbst erhielt und im übrigen unter der Monarchie des Imperiums 
eingegriffen sei.11 

 
Auf den Universitäten in Paris und Bologna kamen nach dem enttäuschenden Ausgang 
der Kreuzzüge scholastische  Spekulationen in Blüte. Deutsche waren nun die einzigen, 
die neue Gebiete für das Christentum erschlossen. Man legte  Hand an. An  das Schwert, 
aber auch  an den Pflug. Der Kaufmann folgte.  Parallel zur Erschließung Preußens und 
der Ordenslande entwickelte sich die Hanse. In neu gegründeten Städten entlang der 
Ostseeküste begründete Lübisches Recht neue Formen des Bürgertums und städtischer 
Selbstverwaltung. Vor der Entdeckung Amerikas war hier, von Ostpreußen ausgehend, 
das Tor zu einer  neuen Welt aufgestoßen, die über das Fürstentum Nowgorod weiter in 
das Fürstentum Moskau und weiter in das  noch kaum bekannte Russland führten.  Ein 
Vergleich mit der Erschließung Nordamerikas liegt nahe. 

Die Grundlage des Deutschen Ordens, die Heidenmission, war durch Zweckerreichung  
spätestens 1386 entfallen, als hatte sich der litauische Fürst Jagiello taufen ließ, um die 
polnische Thronerbin Hedwig zu heiraten. Damit war Polen in den Rang eine Großmacht 
aufgestiegen.  Die Schlacht von Tannenberg 1410, in welcher der Orden von polnischen 
Heer vernichtend geschlagen wurde, beendete die Vorherrschaft des Ordens in Preußen. 
Die   wirtschaftlichen  Auswirkungen   des ( Ersten ) Friedens von Thorn  (1411) 
belasteten den Orden und die preußischen Stände sehr. Das   führte im Jahre 1454 zum 
Dreizehnjährigen Krieg zwischen dem Orden  einerseits und dem Königreich Polen und 
den deutschen Städten andererseits. Dieser  endete erneut mit einer schweren Niederlage 
des Ordens und führte 1466 zum Zweiten Frieden von Thorn. Aufgrund dieses Vertrages 
wurde   Die Marienburg und Thorn selbst sowie   der  westliche Teil des Ordensstaates 
(svw. Ermland ) an Polen abgetreten. Aus diesem Grund blieb das Ermland bis 1945 
katholisch in einem sonst lutherischen Umfeld.  Der Rest (= späteres Ostpreußen) blieb 
als Ordensstaat erhalten, freilich unter Lehnsherrschaft des polnischen Königs. 

                                                 
11 Kantorowicz, Ernst, Kaiser Friedrich  II,  Neudruck der 4. Auflage von 1936  Seite S. 86; vgl. ähnlich aber 
ausführlicher: Militzer, Klaus, Die Geschichte des Deutschen Ordens, Kohlhammer, 2005 S. 22 f 
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Königsberg Ordensland  und wurde nach dem Verlust der Marienburg 1457 wurde die 
Burg Sitz des Hochmeisters. Der letzte Hochmeister, Albrecht von Brandenburg ɀ Ansbach 
( 1490 ɀ 1568)  konnte es 1526 vor dem polnischen Reichstag durchsetzen, Preußen  zu 
säkularisieren und unter polnische Lehnherrschaft Herzog  von Preußen zu werden. Als 
der zweite Herzog 1618 ohne männliche Nachkommen starb, fiel  Preußen  an die 
Kurfürsten vom Brandenburg. Dem Großen Kurfürsten gelang es, die volle Souveränität 
des Herzogtums Preußen zu erlangen (endgültig: Friede von Oliva 1660).  

Ostpreußen wurde der  Keim des heutigen Deutschlands.  Die  preußische, die deutsche,  
Niederlage vor  Jena (1806) wurde im Frieden von Tilsit  politisch in Ostpreußen 
besiegelt. Hier begann auch der Wiederaufstieg! In der fernen, verlorenen Kleinstadt 
Memel begann die  mit den Namen von Stein und Hardenberg verbundene   Reformpolitik, 
die Preußen und Deutschland  die Würde wiedergab.  Hier wurde der Samen gelegt für 
die Erfolge, die Deutschland bis 1914 auf praktisch allen Gebieten der Kunst und 
Wissenschaft zur  einer der weltweit  führenden Nationen machten.  
 
Der fernste deutsche Ort in Ostpreußen, die nördlichste Ortschaft im Memelgebiet  heißt 
oder hieß Nimmersatt, als wollte er sagen: Hier ist Schluß. Verloren?   Ostpreußen   ist der  
westliche Pfeiler der mythischer Brücke, die Deutschland mit dem weiteren Osten, 
insbesondere mit Russland verbindet.   Über diese Brücke, welche so viele deutsche-
russische  Gemeinsamkeiten überspannt, sollten wir heute zuversichtlich gehen. Ohne 
Russland und den Osten ist Europa nicht ganz. Ostpreußen hat daher heute eine 
Bedeutung, die es als deutsche Provinz   niemals hatte.  
 
      
 

1.Station Eydtkuhnen 
 

Ort  

Eydtkuhnen ist ein litauischer Name. Er wurde 1938 zu  Eydtkau umbenannt. Es liegt an 
dem Grenzfluß  Lepone.   Dieser bildet    seit dem Mittelalter die Grenze zwischen dem 
Gebiet des Deutschen Ordens und  dem  Fürstentum Litauen, welches durch die Heirat 
seines  Fürsten Jagiello mit der polnischen Thronerbin Hedwig  seit 1386 mit Polen erst 
in Personalunion, dann im Vertrag von Lublin ab 1569  Teil Polens wurde.  
 
Geschichte 
 
Eydtkuhnen  verdankt sein  Entstehen der  1857 in Betrieb genommen Ostbahn. Zuvor 
ÇÁÂ ÅÓ ÈÉÅÒ ÎÕÒ ȵÚ×ÅÉ ÅÌÅÎÄÅ (ßÕÓÅÒȰȢ ρψφψ ÈÁÔÔÅ %ÙÄÔËÕÈÎÅÎ ÂÅÒÅÉÔÓ ςπππ %ÉÎ×ÏÈÎÅÒȟ 
die vom Grenzhandel lebten. Später wurde eine Eisenbahnwerkstätte errichtet. Eine 
Kirche wurde 1889 eingeweiht. Nördlich von Eydtkuhnen befand sich die Siedlung 
Kattenau von Salzburger Religionsflüchtlingen. 12 
 

                                                 
12 Hermanowski, Stichwort 
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           Eydtkuhnen Kirche um 1909  
 
 
Berichte  
   
Diplomaten und Geschäftsreisende kamen, seit dem bestehen der Bahnverbindung, fast 
ausschließlich über Eydtkuhnen.  Der Warteraum war entsprechend luxuriös  
eingerichtet.  Als  Polen 1936 den Eisenbahnverkehr durch den Korridor  einschränkte, 
wurde nur der Kurswagen Paris ɀ Berlin ɀ Eydtkuhnen - Riga durchgelassen.  
 
 

2. Station  Trakehnen 

 
 
Eydtkuhnen - Trakehnen  
 

    
 
Ort  
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Gut Trakehnen, ab 1929 Groß Trakehnen), Im Jahre 1885 zählte der Ort 818 Einwohner, 
deren Zahl bis 1933 auf 508 bzw. 501 im Jahre 1939 sank. 13 Er befindet sich im Südosten 
des Gebietes unweit der Rominter Heide.  
 
Geschichte 
 
1731 wurde hier von König Friedrich Wilhelm , dem Soldatenkönig das Königliche 
Stutamt gegründet, welches alle Pferdebestände Ostpreußens in einem einzigen großen 
Gestüt vereinigen wollte. 
 
Personen 
 
Walther Funk  (1890/Trakehnen- 1960/Düsseldorf) Reichbankpräsident .  Funk wurde 
als Sohn eines Unternehmers in Trakehnen geboren. Der Pianist Alfred Reisenauer14 war 
sein Onkel.  Ab 1908 studierte er Rechtswissenschaften, Nationalökonomie, Literatur und 
Musik in Leipzig und Berlin. 1912 schloss er sein Jurastudium mit einer Promotion ab. 

1919 heiratete er, auch um seine  Homosexualität zu verbergen. 1931 lernte Funk Adolf 
Hitler  kennen, der ihn nach eigenen Angaben tief beeindruckte. Hitler lud ihn ein, an der 
Gestaltung der NS-Wirtschaftspolitik mitzuwirken. . Funk trat am 1. Juni 1931 in die 
NSDAP ein.  1938 wurde Funk Reichswirtschaftsminister, nachdem sein Vorgänger 
Hjalmar Schacht zurückgetreten war. Ab Januar 1939 war er zudem Präsident der 
Reichsbank. Am 25. Juli 1940 hielt er eine Rede zur wirtschaftlichen Neuordnung 
Europas. .   Das Bretton ɀ Woods ɀ System beruhte in wesentlichen Punkten auf Plänen, 
die in der   Annahme eines deutschen  Sieges im Juli 1940 von  Walther Funk entwickelt 
worden waren. 15  John Manard Keynes, der als der geistige Vater des Bretton-Woods-
System gilt, sagte dazu (Conway, S. 100):...Dreiviertel des Funk-Plans, wäre ausgezeichnet, 
wenn darin statt Deutschland der Name Großbritannien stünde.... Funks Plan als solcher ist 
ausgezeichnet und genau das, was   wir selbst tun sollten.   
  

                                                 
13 Wolfgang Rothe, ORTSATLAS TRAKEHNEN - Das Hauptgestüt, seine Vorwerke und das Dorf. Eine 
siedlungsgeschichtliche Dokumentation. Selbstverlag, gebunden, 560 S. mit 4 Seiten Nachtrag und 
Rezensionen, über 1000 Fotos, Karten, Dokumente, Abbildungen, Tabellen, Luftbild-Aufnahmen; Rezension 
von G. Turner; 2011 

14 Alfred Reisenauer (1863/Königsberg ɀ 1907/Libau) war ab 1874 Schüler von Franz Liszt,  bei dem 
er bis zu dessen Tod 1886 blieb. Er war einer der bedeutendsten Klavierpädagogen und Pianisten 
seiner Zeit, ab 1900 Klavierlehrer und dann Direktor am Konservatorium Leipzig.   Als Pianist war er 
außerordentlich erfolgreich Insgesamt gab er mehr als 2000 Konzerte, darunter außer in Berlin und 
Leipzig zahlreiche in Helsinki, Moskau und Sibirien, Boston (Mass.) und New York, aber auch in China. 
Er vertonte zahlreiche Lieder. Reisenauer wurde starker Alkoholiker . 

15  Conway, S. 99: The first nation to put forward  a formal plan to remould the international monetary system 

after  the Second World War was not America or Britain but Germany.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Jasnaja_Poljana_(Kaliningrad)
https://de.wikipedia.org/wiki/Alfred_Reisenauer
https://de.wikipedia.org/wiki/Rechtswissenschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/National%C3%B6konomie
https://de.wikipedia.org/wiki/Universit%C3%A4t_Leipzig
https://de.wikipedia.org/wiki/Humboldt-Universit%C3%A4t_zu_Berlin
https://de.wikipedia.org/wiki/Promotion_(Doktor)
https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_Hitler
https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_Hitler
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichswirtschaftsminister
https://de.wikipedia.org/wiki/Hjalmar_Schacht
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichsbank
https://de.wikipedia.org/wiki/Die_wirtschaftliche_Neuordnung_Europas
https://de.wikipedia.org/wiki/Die_wirtschaftliche_Neuordnung_Europas
https://de.wikipedia.org/wiki/Konservatorium_Leipzig
https://de.wikipedia.org/wiki/Lied
https://de.wikipedia.org/wiki/Alkoholiker
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3.  Station  Gumbinnen 

 

Eydtkuhnen  -  Trakehnen - Gumbinnen 

 
Ort  
 
Gumbinnen liegt am Zusammenfluss der Flüsse Pissa ( von pruzzisch:   pisa, pisse)16  und 
der der Rominte und  hatte 1939 rd 25.000 Einwohner.ȵ.ÅÕÅ 2ÅÇÉÅÒÕÎÇȰȟ 'ÅÂßÕÄÅ ÄÅÒ 
ehem. preußischen Bezirksregierung in der Innenstadt, Aufnahme 2010. 1525 wurde 
erstmals eine Siedlung, 1580 der Name  Gumbinnen erstmals erwähnt.  
 
Geschichte 
 
Gumbinnen wurde 1656 durch Tataren und  1709/11 durch die Pest fast entvölkert. 
König Friedrich Wilhelms zog  1710 Glaubensflüchtlinge in die Stadt. Ab 1732 entwickelte 
sich Gumbinnen zum Zentrum  der Salzburger Religionsflüchtlinge.  1736 hatte es  etwa 
2.000 Einwohner. 1757 bis 1762  war Gumbinnen  von russischen Truppen besetzt.  Mitte 
des 16. Jahrhunderts wird in Gumbinnen eine Schule erwähnt.  1818 wurde Gumbinnen 
Kreisstadt, 1878  Sitz des Regierungsbezirks Gumbinnen. 
 
Die  1860 Preußische Ostbahn führte die die Stadt zu wirtschaftlicher Bedeutung . 
gewann.  Am 18. und 19. August 1914 vor der Stadt die Schlacht bei Gumbinnen zwischen 
deutschen und eingedrungenen russischen Truppen statt, die Februar 1915 in  der 
Winterschlacht in Masuren Grenze zurückgedrängt werden konnten.  Durch den Ort 
verläuft die ehemalige Reichsstraße 1 und heutige Europastraße 28 KaliningradɀVilnius, 
Ebenfalls durch die Stadt führt die internationale Bahnlinie Königsberg ɀKaunas. 
 
Personen 
 
Aus Gumbinnen stammt   Otto von Corvin  (1812 -1886), der  vor allem als  Verfasser von  
Der Pfaffenspiegel   (1845) bekannt ist. Der Pfaffenspiegel greift die katholische Kirche 
schonungslos an. Das Buch hatte einen ungeheuren Erfolg und wurde von 
kirchenkritischen Kreisen wie der der Sozialdemokratie sehr geschätzt. 1870 traf Corvin 
in Versailles  Bismarck, der ihm in einer zufälligen Unterredung sagte: Wie das Schicksal 
die Dinge fügt: dieselben Gesinnungen haben Sie ins Gefängnis geführt und mich auf den 
Platz, auf welchem ich stehe. 17   
 
Gregorovius  Ferdinand   (1821/Neidenburg, Ostpreußen ɀ 1891/München) entstammte 
einer protestantischen Familie, welche seit mehr als 300 Jahren in Masuren ansässig war. 
Seine Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter  ist ein unerreichtes Meisterwerk. Zuerst auf 

                                                 
16  Es ÌÉÅÇÔ ÎÁÈÅȟ ÄÉÅÓÅÎ ÌÉÔÁÕÉÓÃÈÅÎ  &ÌÕÓÓÎÁÍÅÎ ÍÉÔ ÕÎÓÅÒÅÍ ÕÍÇÁÎÇÓÓÐÒÁÃÈÌÉÃÈÅÎ ȵ ÐÉÓÓÅÎȰ ÆİÒ ȵ7ÁÓÓÅÒ 
ÌÁÓÓÅÎȰ  ÚÕ ÖÅÒÂÉÎÄÅÎȢ 5ÎÓÅÒ ȵÐÉÓÓÅÎȰ  ×ÉÒÄ  ÈÁÕÐÔÓßÃÈÌÉÃÈ  ÉÍ ÎÉÅÄÅÒÄÅÕÔÓÃÈÅÎ "ÅÒÅÉÃÈ ÇÅÂÒÁÕÃÈÔȟ ÚÕ 
welchem Gumbinnen zwar gehört. Es liegt aber näher, in dem  Flussnamen eine indogermanische 
Urverwandtschaft zu sehen.vgl.  Griech: pissa= flüssiges 4ÅÅÒȠ ÓÏ ÁÕÃÈ ÉÍ ,ÁÔÅÉÎÉÓÃÈÅÎȢ ȵ0ÉÓÓȰ  ÄİÒÆÔÅ ÄÁÈÅÒ 
das Fließende bezeichnen. 

17 Corvins hochinteressanter Lebenslauf in: Ludwig Julius Fränkel: Corvin-Wiersbitzky, Otto von. In:  ADB. 
Band 47, Duncker & Humblot, Leipzig 1903, S. 531ɀ538. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Gumbinnen
https://de.wikipedia.org/wiki/Winterschlacht_in_Masuren
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichsstra%C3%9Fe_1
https://de.wikipedia.org/wiki/Europastra%C3%9Fe_28
https://de.wikipedia.org/wiki/Kaliningrad
https://de.wikipedia.org/wiki/Vilnius
https://de.wikipedia.org/wiki/Kaunas
https://de.wikisource.org/wiki/ADB:Corvin-Wiersbitzky,_Otto_von
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einer Privatschule zu Neidenburg, dann seit dem Herbste 1832 auf dem Gymnasium zu 
Gumbinnen.  Ohne ausreichende  Geldmittel, nur auf sein Talent vertrauend, reiste er nach 
Italien. 1852 kam er nach Rom. Er stand eines Tages (1854), wie er erzählt, auf der 
Tiberbrücke vor der Engelsburg und hier wurde er, wie durch eine Art Inspiration, von 
dem Gedanken ergriffen, sein Meisterwerk zu schreiben. (Röm. Tagebücher 3. October 
1854). Noch stand das päpstliche Rom in seinem vollen Glanze, noch war der Vatican der 
Mittelpunkt des öffentlichen Lebens Roms und dieses selbst das kosmopolitische Haupt 
der christlichen Republik. Schon 1859 erschienen zu gleicher Zeit die beiden ersten Bände 
ÄÅÒ ȵ'ÅÓÃÈÉÃÈÔÅ ÄÅÒ 3ÔÁÄÔ 2ÏÍ ÉÍ -ÉÔÔÅÌÁÌÔÅÒȰȟ ρψφπ ÄÅÒ ÄÒÉÔÔÅ "ÁÎÄȢ  Was er vorausgeahnt 
und vorausgesagt, hatte sich erfüllt. Fast gleichzeitig mit seinem Werke, fast schrittweise 
mit jedem Bande, hatte die weltliche Herrschaft der Päpste ihr Ende erreicht, und damit 
auch das mittelalterliche Rom den Todesstoß erhalten: es war somit ein Schwanenlied, 
was G. seiner geliebten mittelalterlichen Roma geschrieben. 18 
 
 

4.  Station.  Insterburg  
 
Eydtkuhnen  -  Trakehnen ɀ Gumbinnen - Insterburg  
 
Ort  
 
Insterburg hatte 1939 49.000 Einwohner. Sie lebte vor allem von der Möbelɀ und 
Holzverarbeitung.19 Seit 1879 befand sich hier  ein   Landgericht. 
 
Geschichte 
 
Insterburg   wurde 1256 anstelle einer  zerstörten Heidenburg gebaut.  Hier sammelte 
sich der Orden  zu seinem  Fahrten nach Litauen. 1376   und  1457 von den Polen 
niedergebrannt.  Doch bald darauf wieder aufgebaut. Im  2. Thorner Frieden wurde die 
Siedlung schon als Stadt bezeichnet. Schweden, Russen, Tataren zogen durch die Stadt, 
die im Siebenjährigen Krieg russisch besetzt war. 1812  zog  Napoleon hier durch.  
 
Personen 
 

Von 1642-1648 Uhr wohnte   Maria Eleonore  Gemahlin von König Gustav Adolf von 
Schweden im Insterburger Schloss.   Gustav Adolf war  der älteste Sohn des damaligen 
schwedischen Reichsverwesers und späteren Königs Karl IX und  Christine von Holstein-
Gottorp (1573 ɀ 1625). Mit seiner Mutter sprach er nur Deutsch. Gustav war erst 17 Jahre 
alt, als er 1611 den Thron Schwedens bestieg. Der Dreißigjährige Krieg drohte zum Sieg 
des Kaisers zu werden. 1628 griff   Gustav an der Seite des dänischen Königs ein. 
6. November 1632  fiel  er in der Schlacht bei Lützen im heutigen Sachsen-Anhalt. 1620 
Ehe mit Maria Eleonora von Brandenburg (1599 ɀ 1655), Tochter des Kurfürsten Johann 
Sigismund (1572ɀ1619) aus dessen Ehe mit Anna, (1576ɀ1625), Tochter des Herzogs 
Albrecht v. Preußen. Gustav Adolf liebte seine Gemahlin, die ihn auf seinen Feldzügen 

                                                 
18 (ÅÎÒÙ 3ÉÍÏÎÓÆÅÌÄ ȟ 'ÒÅÇÏÒÏÖÉÕÓȟ &ÅÒÄÉÎÁÎÄȰ ÉÎȡ Allgemeine Deutsche Biographie, herausgegeben von der 
Historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Band 49 (1904), S. 524ɀ532, 
Digitale Volltext-Ausgabe 
19 Hermanowski, Stichwort: Insterburg 
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begleitete. In Schweden war die Königin wenig beliebt. Allerdings geht  ihr  Bild zum 
Großteil auf die Propaganda Axel Oxenstiernas zurück, der die Regentschaft der 
Königinwitwe für die erst sechs Jahre alte Königin Christina verhindern wollte. 1640 
flüchtete sie über  Dänemark dann nach  Insterburg/Ostpreußen. 1648 kehrte Maria 
Eleonora nach Stockholm zurück.  

5.  Station  Wehlau    

Eydtkuhnen  -  Trakehnen ï Gumbinnen ï Insterburg  - Wehlau 

 
Ort  
 
Wehlau mit 1939 rd 9000 Einwohnern liegt 50 km östlich von Königsberg befindet sich 
an der Mündung Alla in den in den Pregel etwa zehn Kilometer südöstlich von Tapiau. 20 
 
Geschichte 
 
Ursprünglich stand an Stelle des Ortes eine Burg  der Pruzzen oder Prußen (Altpreußen, 
Prussen), um die herum eine 1258 urkundlich erwähnt Siedlung namens Velowe ( vgl. im 
Holland Hoge Veluwe) entstand.   Der Name deutet wohl auf eine heidnische Kultstätte.  
Im  Zweiten Nordischen Krieg (1655 ɀ 1661) zwischen Schweden und Polen ging es um 
die Vorherrschaft im Baltikum  und letztlich in Osteuropa. Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg, der Große Kurfürst ( reg. 1640 ɀ 1688),  stand an sich auf Seite der 
protestantischen Schweden gegen die von Ludwig XIV. von Frankreich unterstützten, 
katholischen Polen. Um ihn  aus dem Bündnis herauslocken, gestand der polnische König 
Johann Kasimir  dem Kurfürsten 1657 im Vertrag von Wehlau die Souveränität über das 
Herzogtum Preußen zu. Das dieses   rechtlich nicht  Teil des Deutsches  Reiches war, 
wurde  Brandenburg nun mit einem Teil seines Herrschaftsgebietes  souverän neben den 
anderen Königen Europas. Es entstand insofern ein Parallele zu den Habsburgern, die mit 
ihrem nicht zum Reich gehörigen Besitzungen, insbesondere Ungarn)  teilsouverän 
waren. Das war die Voraussetzung für die 1701  erworbene Königswürde durch den 
brandenburgischen Kurfürsten Friedri ch III., der sich dann  Friedrich  I.  König   in  ( nicht: 
von!)  Preußen nannte. 
 
Bauten 
 

Die Wehlauer Pfarrkirche[ galt als bedeutendster Kirchenbau des Kreises und war die 
einzige dreischiffige Kirche in der Region. Sie entstand in den Jahren 1260 bis 1280 und 
musste nach Zerstörungen m Jahr 1347 nach 1351 wieder aufgebaut werden.  

 
 Personen 

Georg Eugen Albrecht   (1855/Wehlau ɀ 1906 /USA) war ein evgl.-luth.  Pfarrer, 
Hochschullehrer.  Nach Studienabschluss 1874 ging er in die USA. 1887 wurde er 

                                                 

20 Der Pregel  ist 123 ËÍ ÌÁÎÇȢ ρςτσ ÈÅÉħÔ ÅÒ ȵÆÌÕÍÅÎ ÐÒÅÇÏÒÅȰȢ$ÅÒ .ÁÍÅ 0ÒÅÇÅÌ ÅÒÓÃÈÅÉÎÔ ÅÒÓÔÍÁÌÓ ÉÍ *ÁÈÒ 
1302. 
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Missionar  der American Board Mission  in Japan.  1889 erhielt Albrecht eine Professur an 
der theologischen Fakultät in Kyoto. 21 1904 reiste Albrecht zurück in die USA und war 
bis zu seinem Tod als Pfarrer in Minneapolis tätig. 

6.  Station  Tapiau 

 
Eydtkuhnen  -  Trakehnen ɀ Gumbinnen ɀ Insterburg  - Wehlau- Tapiau  

  
Ort  
 
Tapiau  (1939: rd 10.000 Einw.)  liegt auf einer bergigen Anhöhe am  Pregel, etwa 35 
Kilometer östlich von Königsberg  an der  ehemaligen R 1. Der Ortsname entwickelte sich 
von Tapiow (1255) über Castrum Tapiow  zur deutschen Bezeichnung Tapiau, die seit 
1684 nachgewiesen ist. Dieser NamÅ ÉÓÔ ÁÂÇÅÌÅÉÔÅÔ ÁÕÓ ÄÅÎ ÐÒÕħÉÓÃÈÅÎ 7ĘÒÔÅÒÎ ȵÔÁÐÅȟ 
ÔÅÐÌÕȟ ÔÏÐÌÕȟ ÔÁÐÉÓȰ Ѐ ×ÁÒÍȟ ȵÔÁÐÅȰ Ѐ 7ßÒÍÅȟ 4ÅÍÐÅÒÁÔÕÒ ÕÎÄ ȵÓÕÒ ÇÁÒÂÉÓȰ Ѐ ÕÍ ÄÅÎ "ÅÒÇ 
herum. 
 
Geschichte 
 
Die Burg Tapiau wurde 1351 die Burg Tapiau. 1385 wurde hier der Sohn des litauischen 
Großfürsten getauft,  Witold ,  getauft, der später mit seinem Vetter Jagiello die polnisch ɀ 
litauische Union  schuf.   Im Jahre 1755 wurde im Tapiauer Forst der letzte freilebende 
Wisent von einem Wilderer erschossen.  Am  Marktplatz  steht die im Jahre 1502 
errichtete ehemalige evangelische  Stadtkirche Tapiaus.  Corinth schuf für die 
ÅÖÁÎÇÅÌÉÓÃÈÅ 0ÆÁÒÒËÉÒÃÈÅ ÄÅÒ 3ÔÁÄÔ ÄÁÓ !ÌÔÁÒÇÅÍßÌÄÅ ȵ'ÏÌÇÁÔÈÁȰ 
 
Tapiau ist  bedeutsam   als Sterbeort  von Albrecht, des ersten Herzogs von Preußen. 
Albrecht wurde 1525 lutherisch und  wurde der erste Herzog von Preußen. 22 
 
Personen 
  
Corinth , Lovis  Maler (1858 Tapiau/Ostpreußen - 1925 Zandvoort/Holland). 23  ΟCorinth 
besuchte die Akademien in Königsberg und München. 1884 ging er für drei Jahre nach 
Paris. 1888-91 lebte er in Königsberg, ab  1900 in Berlin. Er  gilt er mit Liebermann und 
Slevogt als Führer des deutschen Impressionismus.  
 

                                                 

21Gegründet wurde die Universität von einem ehemaligen Samurai .ÉÉÓÈÉÍÁ *ę (1843ɀ1890). Niishima 
war 1864 gesetzeswidrig USA gekommen. In Boston besuchte er  auch theologische Ausbildungsstätten.  
ρψχυ ËÅÈÒÔÅ ÅÒ ÚÕÒİÃËȟ ÕÎÄ ÇÒİÎÄÅÔÅ ÄÉÅ ȵ%ÎÇÌÉÓÃÈÅ $ęÓÈÉÓÈÁ-3ÃÈÕÌÅȰÉÎ +ÙÏÔÏȟ ÄÉÅ ÓÃÈÌÉÅħÌÉÃÈ ÁÕÃÈ ÅÉÎÅ 
Rechtsschule, eine gewöhnliche Schule und ein Frauencollege umfasste.  

 
22 Nach: ,ÏÈÍÅÙÅÒȟ +ÁÒÌ ȵ!ÌÂÒÅÃÈÔȟ -ÁÒËÇÒÁÆ ÖÏÎ "ÒÁÎÄÅnburg-!ÎÓÂÁÃÈȰ  ÉÎȡ Allgemeine Deutsche 
Biographie, Band 1 (1875), S. 293ɀ310, Digitale Volltext-Ausgabe in Wikisource, URL: 
23 Nach: Wilckens, Leonie von, "Corinth, Lovis" in: Neue Deutsche Biographie 3 (1957), S. 360-361 
[Online-Version]; 

https://de.wikipedia.org/wiki/Samurai
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Joseph_Hardy_Neesima&action=edit&redlink=1
https://de.wikisource.org/
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7. Arnau 

 
Eydtkuhnen  -  Trakehnen ɀ Gumbinnen ɀ Insterburg  - Wehlau- Tapiau- Arnau  
 
Ort  
 
Arnau, nach 1320 Arnowo, vor 1540 Arhnaw, nach 1540 Arnaw, bis 1946 Arnau, nach 
1946: Marjino  wurde erstmals im Jahre 1304 urkundlich erwähnt. An dem Hasenberg, 
einem Steilhang zum Pregel, befand sich eine prußische Fliehburg. An dieser Stelle 
errichtete der Orden ein festes Haus, das 1320 urkundlich erwähnt wurde. Hiervon 
blieben jedoch keine Überreste. Im Jahre 1910 hatte Arnau 108 Einwohner[ 
 
Geschichte 
 
Bereits im Jahre 1364 wurde in Arnau eine Kirche erwähnt. Sie enthielt mehr als 
zweihundert mittelalterliche Fresken, die zerstört oder verblasst sind.  
 
Im  Arnauer Herrenhaus gibt es ein Fremdenzimmer, in dem der oft hier weilende Dichter 
Joseph von Eichendorff während seiner Besuche wohnte. Nachdem sich Eichendorff 1816 
als Referendar in Breslau in den preußischen Staatsdienst begeben hatte, wurde er 1821 
zum katholischen Kirchen- und Schulrat in Danzig. 1824 wurde er Regierungsrat im Amt 
des ostpreußischen Oberpräsidenten.  
 
Personen  
 
Theodor v. Schön 24 (1773 b. Tilsitɀ 1856/Königsberg). 1798/9  Reise nach England.  
Nach 1806, kam auch S. mit den anderen Räthen nach Königsberg; er blieb in dieser 
Umgebung, selbst nachdem Stein aus dem Amt geschieden. Es steht fest, daß S. sehr 
entschieden mitgewirkt hat bei dem Gesetz des 9. Oktober 1807, durch welches die 
Erbunterthätigkeit der Bauern aufgehoben und der Besitz und Erwerb von 
Grundeigentum jedem freigegeben wurde. 25  
Schöns historische Bedeutung beruht vornehmlich auf seiner Tätigkeit als Oberpräsident, 
1816ɀ1842. Mit großem Eifer ging S. daran, Wege und Chausseen zu bauen; unermüdlich 
hielt er sein Auge darauf gerichtet, daß das Schulwesen verbessert, ausgedehnt und 
verbreitet wurde; manchen Gutsbesitzer zwang er Schulen zu errichten und zu 

                                                 
24 7ÉÌÈÅÌÍ -ÁÕÒÅÎÂÒÅÃÈÅÒ  ȵ3ÃÈĘÎȟ (ÅÉÎÒÉÃÈ 4ÈÅÏÄÏÒ ÖÏÎȰ ÖÏÎ ÉÎȡ Allgemeine Deutsche Biographie, 
herausgegeben von der Historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Band 
32 (1891), S. 781ɀ792, Digitale Volltext-Ausgabe.  

25 Die Erbuntertänigkeit  (auch Patrimonialhierarchie oder Grundherrschaft) war eine besondere 
Form der wirtschaftlichen und persönlichen Abhängigkeit des Bauern vom Grundherrn ähnlich 
der Leibeigenschaft . Die Erbuntertänigkeit bedeutete kein privatrechtliches Eigentumsrecht über 
Menschen nach Art der Sklaverei oder der strengen Form der Leibeigenschaft, wie sie z. B. 
in Russland bis 1861 vorherrschte. Die Patrimonialhierarchie beruhte auf der öffentlich-rechtlichen 
Hoheitsgewalt des Gutsherrn über den Untertanen. Merkmale der Erbuntertänigkeit waren 
die Arbeitspflicht . Als Ausgleich dafür existierte für die mittellosen Erbuntertänigen ein gewisser 
Schutz bei Alter, Krankheit und in der Bestattungsfürsorge . 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Pru%C3%9Fen
https://de.wikipedia.org/wiki/Joseph_von_Eichendorff
https://de.wikipedia.org/wiki/Grundherrschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Grundherr
https://de.wikipedia.org/wiki/Leibeigenschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Sklaverei
https://de.wikipedia.org/wiki/Leibeigenschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Russisches_Kaiserreich
https://de.wikipedia.org/wiki/Untertan
https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitspflicht
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unterhalten. Sein Verdienst war es, dass  die Herstellung der arg verfallenen und 
zerstörten Marienburg in Angriff genommen wurde.  Schön lebte meistens nahe bei 
Königsberg auf seinem Gute Arnau, das er früher angekauft.  

Dora Eleonore Behrend  wurde 1877 in Arnau geboren. Sie war im Besitz des Gutes  
Arnau, das früher Theodor von Schön gehört hatte.    1926 veröffentlichte Behrend den  
Roman Der Heilige. Danach erschienen zahlreiche weitere Bücher, die bei dem 
zeitgenössischen Publikum beliebt waren und zur gehobenen Unterhaltsliteratur zählten. 
Zuletzt erschien 1942 ihr Roman Spätsonne.  ȵ)ÈÒÅ ÈÁÌÂÊİÄÉÓÃÈÅ (ÅÒËÕÎÆÔ ÖÅÒÄÕÎËÅÌÔÅ 
ÉÈÒÅ ÌÅÔÚÔÅÎ *ÁÈÒÅȢȰ  Sie erkrankte an einer schweren psychischen Störung und starb bald 
nach der Flucht und Vertreibung Deutscher aus Mittel- und Osteuropa 1945 bis 1950.  Ihr 
genauer Todestag ist nicht bekannt. 

 

8. Station    Königsberg 

 
Eydtkuhnen  -  Trakehnen ɀ Gumbinnen ɀ Insterburg  - Wehlau- Tapiau- Arnau -
Königsberg  

  
 
Ort  und Lage 
 
Königsberg mit 1939  rd 370.000 Einwohner  liegt im Südosten der Halbinsel Samland auf 
beiden Ufern des Pregels.  Königsberg war als Hauptstadt der Provinz Ostpreußen dessen   
kulturelle s und wirtschaftliches Zentrum.  Die Stadt hat  wie Rom sieben Hügel. Nach 
Berlin sind es 580 km. Königsberg wurde stets durch weitverzweigte staatliche 
Verwaltungseinrichtungen, Große Garnisonen und ein breit gegliedertes Handwerker 
kommt geprägt. Zwischen den beiden Weltkriegen wurde Königs durch zu allem Fast 
autonomen Verwaltung ɀ und Wirtschaftsmächte. Da es vom übrigens als Gebiet durch 
den polnischen Korridor getrennt war. Der Hafen war mit modernen Löschanlagen und 
Silos ausgebaut. 
 

Geschichte 

1255 erreichte der Deutsche Orden unter Poppo von Osterna die Pregelmündung und 
erricht ete eine Ordensburg. 26  1283  wurde  die Stadt gegründet und zu Ehren von 
Ottokar II von Böhmen Königsberg genannt.  1701 wurde das Herzogtum zum Königreich 
erhoben. Wilhelm I,   1871- 1888der erste deutscher Kaiser,  war der letzte preußische 
König, der sich hier krönen ließ.    Am 9. April 1945 wurde Königsberg von sowjetischen 
Truppen erobert. Britische Luftangriffe zerstörten im August 1944 die gesamte 
Innenstadt. Mehr als zwei Drittel der Bevölkerung wurde über Pillau evakuiert. Der 
größte Teil der Zurückgebliebenen (rund 100.000) verhungerte, starb am Seuchen  oder 
wurde nach der sowjetischer Besetzung verschleppt. Die dann noch Verbliebenen wurden 
nach 1946 vertrieben. 

                                                 

26 Poppo von Osterna (* um 1200 bei Nürnberg - vermutlich 1267) gehörte zu jenen ersten Ordensrittern, 
die 1230 die  die Unterwerfung und Christianisierung Preußens  einleiteten. 1252/53 wurde er 
Hochmeister des Ordens.  1256 trat er vom Amt zurück.  1267 ist er in Regensburg nachzuweisen. Er liegt  
in Breslau begraben. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Theodor_von_Sch%C3%B6n
https://de.wikipedia.org/wiki/Flucht_und_Vertreibung_Deutscher_aus_Mittel-_und_Osteuropa_1945_bis_1950
https://de.wikipedia.org/wiki/Pregel
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    Schloßteich (1912)  

 

 
Der Name Königsberg 
 

Ottokar war zur Unterwerfung der aufständischen Pruzzen   vom bedrängten Deutschen 
Orden  zur  Hilfe gerufen worden, welcher seinerseits vom polnischen König  zum Kampf 
gegen die Heiden  gerufen worden war. 27  Der  Tode des letzten Babenbergers (1246)  
führte   in der  Steiermark  wie bald im Reich zu einem  Inter regnum. 1261 ging   die 
Steiermark an Ottokar. Damit  war Ottokar  war nach dem Niedergang der Staufer die 
aufsteigende Macht im Reich mit  weitreichenden Ambitionen nach Osten. Sein erklärtes   
Ziel war die Kaiserwürde.  Im Winter 1254 zog Ottokar nach Samland, um den Aufstand 
der Samen zu unterdrücken. Das geschah  weniger, um dem Deutschen Orden zu helfen. 
Vielmehr mochte er hoffen, dass der Papst ihn mit  diesen den Heiden entrissenen 
Gebieten belehnen würde. Als es 1273 zu einer neuen Königswahl im Reich kam, stand 
Ottokar zur Wahl.  Ottokar war den Kurfürsten zu mächtig. Sie  wählten  statt seiner Graf 
Rudolf von Habsburg. Ottokar erkannte diese   Wahl und den neuen König nicht an. Am 

                                                 
27 Russ. Wikipeia zu  Kenigberg: ː ̏̑̏̅ ̜̂̌ ̏̒̎̏̃́̎ ̎́ ̖̏̌̍̆ ̜̃̒̏̋̏̄̏ ̐̑́̃̏̄̏ ̂̆̑̆̄́ ̃ ̎̉̇̎̆̍ 
̘̓̆̆̎̉̉ ̑̆̋̉ ̃ ̝̑̆̄̆̌ ̎ ́ ̍̆̒̓̆ ̐ ̑̔̒̒̋̏̄̏ ̄ ̏̑̏̅̉́̚ 4×ÁÎÇÓÔÅ ɉ˟̃́̎̄̒̓̆Ɋ ρ ̠̠̒̆̎̓̂̑ 1255 
̄̏̅́ ̋ ́̋ ̈ ́̍̏̋ ̑ ̜̗̠́̑̍̉ ̃ ̆̌̉̋̏̄̏ ̍́̄̉̒̓̑́ ˟ ̆̃̓̏̎̒̋̏̄̏ ̏̑̅̆̎́ ̃ ̏̐̐̏ ̏̎̕ ˛̒̓̆̑̎́ ̉  ̘̙̆̒̋̉̍ 
̧̋̏̑̏̌̍ ̃ ̜̑̇̆̍̒̌̏̍ ˛̓́̋́̑̏̍ ))ȟ ̃̏̊̒̋́ ̋̏̓̏̑̏̄̏ ̙̐̑̉̌̉ ̎́ ̝̐̏̍̏̚ ̙̓̆̑̐̆̃̉̍ ̠̐̏̑́̇̆̎̉ ̏̓ 
̍̆̒̓̎̏̄̏ ̠̎́̒̆̌̆̎̉ ̜̗̠̑́̑̍ȟ ̜̋̏̓̏̑̆ȟ ̃ ̟̒̃̏ ̘̝̏̆̑̆̅ȟ ̜̂̌̉ ̙̜̐̑̉̄̌́̆̎ ̃ ˜̟̑̔̒̒̉ ̝̐̏̌̒̋̉̍ 
̧̋̏̑̏̌̍ ̠̅̌ ̝̜̂̏̑̂ ̒ ̠̜̘̈̎̉̋́̍̉Ȣ- Die Stadt wurde am 1. September 1255 auf dem Hügel des hohen 
rechten Ufers im Unterlauf des Pregel-Flusses an der Stelle der preußischen Siedlung Twangste (Tvangste) 
als Schloß der Ritter des Deutschen Ordens Poppo von Ostern und des tschechischen Königs Premysl Otakar 
II. Gegründet, dessen Truppen den Besiegten zu Hilfe kamen die örtliche Bevölkerung zu den Rittern, die 
wiederum vom polnischen König nach Preußen eingeladen wurden, um gegen die Heiden zu kämpfen. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Samland
https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%9F%D1%80%D0%B5%D0%B3%D0%BE%D0%BB%D1%8F
https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%9F%D1%80%D1%83%D1%81%D1%81%D1%8B
https://ru.wikipedia.org/wiki/1255_%D0%B3%D0%BE%D0%B4
https://ru.wikipedia.org/wiki/1255_%D0%B3%D0%BE%D0%B4
https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%9A%D1%91%D0%BD%D0%B8%D0%B3%D1%81%D0%B1%D0%B5%D1%80%D0%B3%D1%81%D0%BA%D0%B8%D0%B9_%D0%B7%D0%B0%D0%BC%D0%BE%D0%BA
https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%92%D0%B5%D0%BB%D0%B8%D0%BA%D0%B8%D0%B5_%D0%BC%D0%B0%D0%B3%D0%B8%D1%81%D1%82%D1%80%D1%8B_%D0%A2%D0%B5%D0%B2%D1%82%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B3%D0%BE_%D0%BE%D1%80%D0%B4%D0%B5%D0%BD%D0%B0
https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%A2%D0%B5%D0%B2%D1%82%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BA%D0%B8%D0%B9_%D0%BE%D1%80%D0%B4%D0%B5%D0%BD
https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%9F%D0%BE%D0%BF%D0%BF%D0%BE_%D1%84%D0%BE%D0%BD_%D0%9E%D1%81%D1%82%D0%B5%D1%80%D0%BD%D0%B0
https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%9F%D1%80%D0%B6%D0%B5%D0%BC%D1%8B%D1%81%D0%BB_%D0%9E%D1%82%D0%B0%D0%BA%D0%B0%D1%80_II

































































































































































































